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Wie veränderte Fritz Langs Film Metropolis die Filmszene und wie wurde der Film und Inhalt in der Kritik aufgenommen?

Der Film Metropolis wurde von den Ufa Studios 1927 gebracht, was als Befreiungsschlag und massgebender Erfolg für die Produktionsfirma geplant war. Der Film floppte aber kommerziell auf der ganzen Linie, brachte die Ufa Studios kurz vor den Ruin und wurde erst Jahre später in der Filmszene als ein wichtiger Punkt in der Filmgeschichte wahrgenommen. 

Im Film geht es um die Stadt Metropolis, die in zwei gesellschaftlichen Schichten aufgeteilt ist. Da ist die Oberschicht, die im puren Luxus lebt, und die Arbeiterschicht, die im Untergrund lebt. Der Kopf dieses System ist Joh Fredersen, der die Stadt steuert und überwacht. Die Arbeiter bedienen überdimensionale Maschinen in Zehnstundenschichten, sie sind praktisch Sklaven von Joh Frederesen. Eines Tages begegnet Frederesens Sohn, Freder Frederesen, eines Tages einer geheimnissvollen Frau namens Maria. Er verliebt sich in sie und sucht sie in der Unterstadt, wobei ihm die katastrophalen Lebensverhältnisse der Arbeiterschicht deutlich werden. Währenddessen verkündet Maria im Stile einer Prophetin, dass ein „Mittler“ zwischen Hand – also Arbeiterschicht- und Kopf – Oberschicht – erscheinen würde. 

Maria gewinnt unter den Arbeitern grossen Einfluss und Joh Frederesen befürchtet, sie könnte eine Revolte anzetteln. Also fordert er seinen Bekannten Rotwang, dem er seine geliebte Frau Hel genommen hatte, auf, einen Maschinenmenschen mit dem Ebenbild Marias zu erschaffen, um so Einfluss auf die Arbeiter zu nehmen. Allerdings benutzt Rotwang den Maschinenmenschen zu einem Akt der Rache und lässt die Roboter-Maria die Wut der Arbeiter anstacheln, worauf ein Arbeiter-Mob die Oberstadt stürmt. Dabei zerstören sie auch die Herz-Maschine, den lebenswichtigen Mittelpunkt der Stadt, wodurch es zu einer Flutkatastrophe kommt. Die echte Maria und Freder Frederesen retten die Kinder der Unterschicht aus den überfluteten Häusern. Unterdessen zeigt Grot, der Wächter der Herz-Maschine, beruhigt die Menge und zeigt ihnen auf, was sie für eine Katastrophe angerichtet haben. Die Bürger glauben, ihre Kinder seien ertrunken, richten ihre Wut gegen die Maschinen-Maria und verbrennen sie auf einem Scheiterhaufen. Die echte Maria wird von Rotwang gejagt, der wahnsinnig geworden ist und in Maria seine verstorbene Frau Hel sieht. In einem finalen Kampf auf dem Dach der Kathedrale rettet Freder Frederesen Maria und stürzt Rotwang in den Tod. Darauf versöhnen sich Unter- und Oberschicht. Leitspruch dabei ist: „Der Mittler zwischen Kopf und Hand ist das Herz.“

Für die Filmszene besonders prägend waren nicht etwa der Inhalt des Films, sondern vielmehr seine Schauwerte: Kameraeinstellungen, Architektur und Szenenwahl. Der Aufbau der futuristischen Metropole gilt als massgebend für utopische oder dystopische Städte der Zukunft. Der Einfluss auf das Science-Fiction-Genre ist somit ungebrochen. Die Szenen des Films wurden oft zitiert, beispielsweise in Tim Burtons 1989 veröffentlichten Film „Batman und Robin“, in dem er den finalen Kampf auf dem Kirchturm zwischen Frederesen und Rotwang von Batman und dem Joker fast exakt nachspielen lässt. Vor allem die Musikbranche hat sich oft von dem Film inspirieren lassen und im Laufe der Jahre haben ihn immer wieder verschiedene Musiker wie Giorgio Moroder, Oscar-Preisträger Joe Brooks oder Harry Kulzer mit neuen Orchesterstücken unterlegt, was zeigt, dass es vor allem die Bilder und Schauwerte sind, die den Film noch heute bedeutend machen.

Der Inhalt hingegen sorgte seit Veröffentlichung für Kontroversen. Der Film lässt sich sehr gut als Parabel auf den Marxismus sehen, in dem es ebenfalls zwei klar voneinander getrennte Klassen gibt, aber auch auf biblische Themen wie den Turmbau zu Babel oder Sodom und Gomorrha. Gründe dafür, dass der Film 1927 floppte, könnten zum einen sein, dass er sich mit seinem sehr negativen Bild der Zukunft klar von den damals fast ausnahmslos positiven Utopien abhob und den damaligen, fanatischen Technikwahn kritisierte. Auf dem Set herrschte ebenfalls sklaverische Atmosphäre: für die Flutaufnahmen wurden abgemagerte Kinder genommen, für die Arbeiter Arbeitslosen, die in rauen Mengen vorhanden war. Die Darsteller wurden immer wieder gezwungen die Szenen zu wiederholen, da Lang einen Hang zu Perfektionsimus. Fritz Lang schickte seine Statisten immer wieder ins kalte Wasser und die Hauptdarstellerin der Maria hat unter ihrem Kostüm immer wieder Kreislaufprobleme. In der zeitgenössischen Kritik wurde deshalb auch nicht die als „hervorragend“ (Die Rote Fahne) gesehene filmische Leistung kritisiert, sondern der Inhalt. Fritz Lang hatte sich später selbst von dem Leitspruch „Der Mittler zwischen Kopf und Hand ist das Herz“ entfernt. 

